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Nochmals die ELnfuhrscheine.
Der „ Schw . Merkur " fühlte sich berufen , dem Herrn

Mn er zu Hilfe zu kommen und die Einfuhrscheine zu
Verteidigen, Er kut es mit Gründen , die so fadenschei¬
nig sind, daß man es nicht! für möglich halten sollte,
sie in einem ernst zu nehmenden Matt zu finden . Der

„Merkur" meint nämlich, das deutsche Volk brauche jähr¬
lich ein bestimmtes Quantum Getreide , wenn also deutsches
Getreide ausgeführt werde, dann müsse eben umso mehr
ausländisches Getreide eingesührt werden . Ein klassischer
Beweis, der hinreichen würde , den agrarischen Doktorhut zu
holen, wenn es einen solchen gäbe . Daß durch die Aus¬

fuhr inländischen Getreides die Konkurrenz auf dem Jn -
tandmarkt sinken und der Preis infolgedessen steigen
muh, daran denkt der „Merkur " offenbar nicht . Man hat
«lso das Bild , daß das Auslands billigeres deut¬

sches Getreide erhalt .asls das Inland , genau so wie
es billigeres Eisen , iund billigere Kohlen
aus Deutschland erhält als der

'"Deutsche zahlen muß .
Und das heißt inan „ nationale Politik "

. Solange ! der
Identitätsnachweis bestand, konnte man dem Wesen der
Ausfuhrscheine stillschweigend znsehen, denn sie dienten

ohne Schädigung dem Grenzhandel , seitdem die Scheine
aber an der Börse gehandelt werden und zur Einfuhr
aller möglichen Produkte verwendet werden können, tro¬

tzen sic zur künstlichen Bert euerung des Brot¬
getreides für das deutsche Volk bei.,

Es war zu erwarten , daß die volkswirtschaftlichen Ex¬
kursionen des „ Schw . Merkur " in den eigenen Abreisen
auf Widerspruch stoßen werden . Das ist geschehen und
der „Götterbote " nruß diese Tatsache am Dienstag betrübt
mit dem Anfügen Mitteilen, man habe ihm sogar den

Worwurs gemacht, der Artikel des „ Wissenschaftlers" sei
„im Interesse von ein paar Großmühlen " geschrieben .

Ter „ Schwab . Merkur " muß nun wohl? oder übel
— diesmal versteckt auf der zweiten Seite - einem

„hervorragenden süddeutschen Geschäftsmann " das Wort

geben . Da dieser uns einer weiteren Antworh enthebt ,
geben wir die aus der Praxis gewonnenen Angaben , die

beweiskräftiger sein dürften als alle theoretischen Erwäg¬
ungen, in folgendem wieder :

„Das System der Ernfuhrscheine ist eine Lie¬

besgabe des Deutschen Reichs, in bezug auf die Brvt -

früchre , das ist sofort klar , wenn man b . denkt , daß
Deutschland weniger Brotgetreide produziert , als es

verbraucht und daß seit den erhöhten Zöllen der An¬
bau an Brotfrüchten , wie Korn , Weizen und Roggen, um

ganz erhebliche Flächen zurückgegangen ist . Wer nun
etwas ausgibt , wa s er tatsächlich nicht be¬

sitzt , wer seinen Hausrat verkauft , billig und

fast mit Verlust verkauft , um ihn teurer und mit Aufgeld
zurückzukaufen, der handelt zuin mindesten nicht Wirt¬

schaft .ch . Das System d r Einsuh scheine kommt aber

diesem Verfahren gleich, ich sage ausdrücklich, bei Brot -

früchtcn, und wir werden gerade in diesem Jahr sehen ,
wie wir das Brotgetreide teurer zurück¬
kaufen müssen , we il wir unsere heimischen
Vorräte billig ins Ausland verschleu¬
dert haben , zum Nachteile der heimischen
kleineren und mittleren Müllerei . Es ist
ja natürlich , daß ein Brotgetreide , das bei der Aus¬

fuhr eine Rückvergütung von 55 Mark per Tonne bei

Weizen und Dinkel , von 50 Mark per Tonne bei Roggen
genießt , billiger zu stehen kommt als ein anderes , das

diese Aussuhrbegünstigung nicht hat . Nehmen wir ein¬
mal die Notierung des Rorschacher Getreidemarktes
vom lk . F ' bruar ds . Js . zur Hand , der notiert :

Russischer Weizen, Fr . 26 . 50 per 100 Kilo

Rumänischer WeizeNi Fr . 26 . — per 100 Kilo
Manitoba Fr . 26 . — per 100 Kilo
ab ostschweizerischeu Stationen . Durchschnittspreis .

Bayer weizen kostete damals auf bayerischem
Stationen 21 M per 100 Kilo, in Württemberg :
Dinkel : 21 .50 M per 100 Kilo . Das ist durch¬
schnittlich eben falls 26 .50 Frs . , aber die Sache
stellt sich eben durch den E ins u hr s ch e i n doch et¬
was anders .
Ter Ankauf ist wie gesagt durchschnittlich Dt 21 25

Tie Fracht durchschnittl. nach der Schweiz M — . 80

,
M 22 .05

Einfuhrscheine , Rückvergütung M 5 . 50
M 16 . 55

- Fr . 20 . 13

Fracht nnd Zoll in der Schweiz auf die
ostschweizerischen Stationen durch¬
schnittlich Fr . 80

Ein st a n ds kvste n Fr . 21 . 23

Nun möge man die schweizerischen Müller befra¬

gen , wie sie in der letzten Zeit deutsche Weizen
nnd Kernen gekauft haben . Ich glaube nicht, daß

einer darunter ist, der mehr als 22 .50 Frs . be¬

zahlt hat , aber sehr viele, die nrit 21 .50 Frs . kauften.
Es ist natürlich , daß bei einest derartigen Preisdiffe¬
renz das Getreide außer Landes geht , daß
dasselbe in der Schweiz Käufer findet . Wie steht cs
aber dagegen mit dem inländischen Müller , der da¬
rauf angewiesen ist, sein heimisches Getreide zu kaufen ?
Wenn Deutschland inehr Brotgetreide verbraucht als
produziert , w nehmen die Vorräte natürlich ab und
es tritt eine Zeit ein , wo der Müller sich gezuwngen
sieht, größere Quantitäten ausländischen Brot -

getreides zu kaufen.
"

Ter Fachmann iveist nun nach, daß dieser Weizen
auf 23 .50 Mark ab Mannheim kommt, bei besserer
Qualität noch 1 Mark teurer . Dann fährt er fort :

Fehlt aber die Jnlandbrotsrucht aus dem Markte ,
so stellt sich doch das Einkaufsverhältnis noch ungünsti¬
ger / Ter heimische Konsu ment wird also ge¬
zwungen, bei den Großmühlen des Rheins Mehl aus
teuern ausländischen Weizen zu kaufen, denn
dadurch, daß dem heimischen Müll er auf künst¬
liche Weise seine natürliche inländische Einkaufs¬
quelle entzogen wird , ist er naturgemäß nicht mehr in
der Lage, mit dem geographisch günstiger gelegenen
Rheinmüller , der seinen Auslandweizen auf der Was¬
serstraße und ohne weitere Frachtauslage beziehen kann,
den Konkurrenzkampf erfolgreich aufzunehm n .

Das ist alles so richtig , daß man ckein weiteres Wort

anfügen braucht . Was hier vom Standpunkt des mittleren
und kleineren Müllers geschrieben wird , gilt auch für den
Konsumenten und den kleinen Bauern . Ten Vorteil von
den verkäuflichen Ausfuhrscheinen haben nur die Groß¬
grundbesitzer.

Rundschau.
Der Reichstag

ist am Mittwoch wieder zusammcngetreten und har zunächst
den Etatdes Rechnungswesen s in zweiter Lesung
angenommen . Ohne Debatte passierte dann die dritte
Lesung der Subvention für P o st sch i ffv er b i nd --
n n g e n in ii überseeischen Ländern . Auch das
Gesetz betr . die Einwirkung von Armenunter -

stützungen auf öffentliche Rechte wurde in 3.
Lesung ohne Debatte definitiv angenommen . Es folgte

! R e ä - nungssach e u . Ol ne Debatte erledig , n r : :he die

Die Dnmmheil drängt sich vor , um gesehen zu weiden ; die

Klugheit steht zurück , um zu sehen . Carmen Sylva .

i . g ; Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten .

(Fortsetzung . )
Sie sagte sich im stillen , daß sie noch immer auf

die Lösung ihres Geheimnisses warte und noch immer
Ms die Gerechtigkeit des Himmels hoffe , solange das nun
auch schon währte . Aber sie wollte weiter harren und
hoffen . Einmal mußte der Himmel ja ihre Gebete er¬
hören . Sie wollte es glauben .

Für die kleine Anuie sprach, der Himmel schon sehr
bald. Bereits den Tag darauf gestand ein anderes Mäd¬
chen den Diebstahl ein . Sie hatte ! das Medaillon ge¬
stohlen und es sodann unter Annie 's Sachen gelegt, um
sich aus irgend einem Beweggrund an ihr zu rächen ; doch
von Gewissensqualen gefoltert , daß eine andere für ihr
Unrecht leiden sollte, gestand sie den Diebstahl ein.

Keine war glücklicher darüber als Schwester Theresa
und nur noch fester wurde sie in ihrem Glauben an die
Gnade ' des Himmels .

Und während sie, über alles dieses nachsinnend , am
Feuer saß , dessen Flammenschein über ihr! schönes Ge¬

sicht hinspielte, kam ein Bote nrit der Meldung , daß man
ihrer im Krankenzimmer bedürfe.

Ein kleines, viereckiges , freundliches Zimmer , nur

dürftig möbliert wie alle Räume des Hospitals ; ein Bett
mit weißcn Vorhängen , ein Waschtisch , ein Kleiderschrank,
drei oder vier Stühle , ein Handtuchständer ! neben dem
Bett , einige Bücher und ein Kruzifix an der Wand . All
dies umfaßten Schwester Theresa 's Augen auf den er¬
sten Blick, als sie das Zimmer betrat . Der . Kranke, des¬
sen Gesicht sie nicht sehen konnte, lag ruhig . da ; nur
seine Stimme klang sonderbar , wenn er sprach

Zwei Aerzte waren zugegen, - der eine, der vom

Hospital angestellt war , in dem zweiten erkannte sie (--oir

James Carlingford , den berühmtesten und gesuchtesten
Arzt des Tages . Sie sprachen in leisem, ernstem Tone

zusammen , und sonderbarerweise, ganz ohne zu wissen,
aus welchem Anlaß , erinnerte diese Unterredung die ein
tretende Schwester an die Besprechung der beiden Aerzre
in Colde-Fell .

Sir James wandte sich ihr zu und blictte voller Ver¬

wunderung jn das schöne Gesicht , das so gar nichis Ir¬

disches an sich zu haben schien .

„ Ich möchte Sie so gern einige Minuten sprechen ,
Schwester" , sagte er, und sie ging ihm in das kleine an¬

stoßende Sprechzimmer voran .
„ Sie werden nur noch wenig zu tun haben"

, sagte er,
hier angelaugt , zu ihr , „ aber Ihre Aufgabe wird höchst
ermüdend fein . Ter Kranke weigert sich hartnäckig, an eine

Gefahr zu glauben : er will nichts von dem Ernst seiner
Lage hören . Ter Grund dazu ist, daß er keine oder nur

sehr geringe Schmerzen erleidet ; sein Rückgrat ist ge¬
brochen ; auf Erden gibt es für ihn keine Hilfe ' mehr . Sie

haben nichts weiter zu tun , als ihm aufzupassen, ihn auf -

znmuntcrn und ihn zu trösten , solange er noch lebt .
Geben Sie ihm Wein — Brandy — ja , jede Erfrischung ,
die er verlangt ; aber geben Sch ihm auch so bald als

möglich zu verstehen, daß er sterbent muß . Die Kran¬
ken hören das lieber aus dem Munde der Pflegerin , als
wenn wir es ihnen verkünden .

"

„ Ich werde ihn darauf vorzubcreiten suchen " , sagte
Schwester Theresa .

„ Es wird ganz allmählich mit ihm zu Ende gehen",
fuhr Sir James sott , „ und er wird ganz ruhig sterben.

"

„ Wie lange kann es noch dauern ?" forschte sie, wo¬

rauf Sir James seine juwelengeschmückte Uhr hervorzog .

„ Es ist jetzt elf", sagte er ( „Bis Sonnenaufgang
wird er noch leben .

"
Sv genau kann das menschliche Leben bemessen wer¬

den, sagte Schwester Teresa sich mit einem unwillkür¬

lichen Schauder .
Tann gingen die Aerzte fort , und sie befand sich al¬

lein mit dem Kranken . Sie stellte die Lampe weg , da¬

mit ihr Schein ihn nicht so belästige, doch er hinderte sie
daran .

„ Nein , Schwester" , sagte er, „ lassen Sch mir das
Licht , das ich so l -ebe . Mir gehen so seltsame Gedanken
durch den Sinn , daß ich das Dunkel fürchtete. Ich
möchte wohl 'wißen , was das bedeutet .

"
Sie seine dir Lampe wieder nieder nnd es über -

kam sie in : , einem Mal die Empfindung , als ob ihr seine
Stimme seltsam bekannt klänge, als ob sie diese Stimme
in der Vergangenheit , die für sie läng sttot war , schon
gehört haben müßte : aber das konnte doch wohl nur
auf Einbildung beruhen .

„Eigentlich hätte mich ein sehr ernster Unfall treffen
können"

, fuhr er fort , „ das Pferd , das ich ritt , ging
über mich weg , verletzte mich aber glücklicherweise nicht.
Ich Hütte mir allerdings meine Knochen brechen können,
aber gottlob , auch das lief gut ab . Und doch sehen
diese zwei Männer so ernst nnd feierlich aus , als ob ich
tödlich verwundet worden wäre nnd gleich sterben mußte .
Sie finden doch auch , daß gar kein Grund zu irgend
welcher Befürchtung vorliegt , nicht wahr ?"

„ Die Arzte sind klüger als ich ", sagte sie leise , sich
umsonst fragend , wie es nur kommen mochte , daß seine
Stimme ihr mit jeder Minute bekannter vorkam .

„Es ist ihr Beruf , zu quacksalbern und die Mensthen
elend zu machen"

, meinte der Kranke . „ Ich denke nicht
an den Tod . Und mir , der ich mich verhältnismäßig
ganz wohl fühle, zu bedeuten, daß ich in einigen Stun¬
den tot sein werde ! Denn weiter ' kann doch all diese
Heimlichtuerei nichts sagen wollen ! Sagen Sie selbst,
so ist es doch ?"

Was sollte sie ihm erwidern ? Wie konnte , sie diesen
Menschen auf das Ende vorbereiten , der so gar nicht
an das Ende dachte ?

„Wünschen Sie irgend etwas ?" fragte sie sanft .
„Ja , allerdings "

, antwortete er, „ geben Sie mir, '

was ich mein Lebenlang gern getrunken habe : ein
Glas schäumenden Champagner .

"
Sie machte sich daran , seinem Wunsche zu will¬

fahren .
(Fortsetzung folgt . )



dritte . Lesung der Rechnungen über den Reichshaushalt¬
etal für 19M/04 , sowie die Uebersicht über Einnahmen
und Ausgaben der afrikanischen Schutzgebiete 1896/97
und der Südsee-Jnseln für 1904 . In 2 . Lesung wurden
nach Bemerkungen Erzbergers angenommen die Ueber¬
sicht der Einnahmen und Ausgaben für Kiau tschau ,
Erzberger hatte die späte Rechnungsvorlage bemängelt .
Es sei jetzt nicht mehr möglich, die Beamten , welche die
Mißwirtschaft in den afrika . ischen Schutzgebieten 1896/97mit verschuldeten, verantwortlich zu machen. Der Sozial -
deinokrat Noske nahm diese Gelegenheit wahr um darauf
hinzuweisen , wie sehr die sozialdemokratische Kritik an
dem deutschen Kolonialwesen berechtigt gewesen sei. —
Für Donnerstag sind Petitionen zur Behandlung
vorgesehen.

» » *

Schiffahrtsabgaben.
Der Entwurf betreffend die Erhebung von Schiff -

fahrtsabgaben auf den natürlichen Wasserstraßender als Antrag der preußischen Regierung beim
Bun desrat eingegangen ist, enthält zwar mehrere Aen-
derungen des Artikels 54 der Reichsverfassung ; das
preußische Staatsministerium betrachtet diese Aenderun -
gen aber nur als Erklärungen des bestehenden Rechts-
Austandes und überläßt dem Buirdesrat die Entscheid¬
ung darüber , ob durch diese Aenderungen tatsächlich
das materielle Recht geändert wird . Bejaht der
Bundesrat die Frage , so genügen 14 von den 58 Stim¬
men im Bundesrat zur Ablehnung des Entwurfs . An¬
dernfalls könnte der Bnndesrat mit einfacher Mehr¬
heit beschließen, wie über jeden anderen Entwurf , der
keine Verfassungsänderung enthält oder keine Reservat -
rechte betrifft . Der Reichstag beschließt mit einfacher
Mehrheit auch über Verfassungsänderungen . Der Bnn¬
desrat wird , dem Lok.-Anz . zufolge, in seiner nächsten
Sitzung am Donnerstag den Entwurf zunächst an die
Ausschüsse zur Vorberatung überweisen.

-» * *

Matrikularbeiträge in veränderter Auflage .
Wir haben gestern schon auf die Vorschläge der Un¬

terkommission hingewiesen, die ans nichts anderes hinaus¬
laufen als auf Erhöhung der Matrikularbeiträge unter
Beseitigung der Frankeusteinschen Klausel . Man will dieseArt der Erhebung Besitz st euer heißen, allein wie die
Einzelstaaten diese Steuer erheben , das ist der Unter¬
kommission wnrscht. Auf ganz gleicher Grundlage ^ be-
ivegt sich ein Vorschlag Gamp , der eine Besitzsteuer vor¬
sieht, die im Maximum nicht mehr als 150 Millionen be¬
tragen soll . Tie Bundesstaaten sollen befugt sein , die
Steuer außer vom Vermögen auch auf andere Weise zu
erheben . — Ohne Schaffung einer Vermögenssteuer in den
einzelnen Bundesstaaten sind alle diese Vorschläge blauer
Tunst . Nur eins ist grcichar : Zentrum und Konservative
haben sich unter Führung des Bunds der Landwirte wie¬
der gefunden, und empfehlen sich als Verlobte . Vielleichtwird "ihnen das Hochzeitsmahl doch noch gesalzen.

* * *

Junker und Bauer .
In einem gefühlvollen Artikel zur Begrüßung der

Mitglieder des Bundes der Landwirte sagte das Organdes Bundes :
„ Der Bund ist auch fest entschlossen , mit .allen

Krallen , mit Hellern Auge und nerviger Faust dafür
kämpfen, daß unser deutsches Volk vor dem Schick¬sal bewahrt bleibt , dem einst das stolze Rom ,die Gold - und Marmorstadt , trotz aller äußeren Prachtund Herrlichkeit, aller Lorbeeren und Triumphe un¬
rettbar entgegensank, seit der italische Bauer
von seiner Scholle weichen mußte .

"
Dazu , bemerkt die B . Volksztg . : Tiefe Sätze stelleneinen sehr schlechten und total verunglückten Witz dar ,wenn mran bedenkt, was das großgrundbesitzerliche Ag¬rarier mm in Preußen getan hat und noch tut , um sich

's
auf Kosten der Bauern wohl fein lassen, in preu¬
ßischen und deutsche, : Landen . Denn in Wahrheit istder italische Bauer von keinem anderen als von
dem römischen Großgrundbesitz von seiner Schollevertrieben worden . „Italium latikunäm psräiäsrs "
heißt ein anerkannter Satz , der in drei Worten die
Geschichte des Zerfalls des römischen Weltreiches erzählt .

In ihrer unbezähmbaren Habgier habe» die römi¬
schen Latifnndienbesitzer den italischen Bauernstand aus¬
gekauft, verjagt , oder auf den Schlachtfeldern in den
Provinzen verbluten lassen, und dann haben sie die
mit Gewalt von ihrer Scholle Vertriebenen durch Skla¬
ven ersetzt , um in Rom den schlimmsten Kornwuchertreiben Zu können.

Ganz so hat es der deutsche Großgrundbe¬
sitz , uni sich zu „ arrondieren ", Jahrhunderte hindurchmit dem berüchtigten „Bauernlegen " getrieben , durch das
ganze Gebiete deutschen Landes entvölkert wurden . Tie
Bauern , die sich der Leibeigenschaft zu entziehen wuß¬ten, wanderten zu Hunderttausenden nach der neuenWelt ans .

Heute, wo zum Beispiel der sechste Teil der Pro¬
vinz Schlesien in den Händen von vierzehn Latisim -
dienbesitzern ist, jammert der Großgrundbesitz Mer Ar¬
beitermangel , nachdem er die Bauern und Landarbeiter
zuvor expropriiert oder ihnen durch sein „ patriarchali¬
sches" Regiment die heimische Scholle verekelt hat . Undwie der römische Großagrarier den ehemals freien ita¬
lischen Bauernstand ruiniert und dezimiert und durchSklaven verdrängt hat , so arbeitet jetzt der deutsche Groß¬
grundbesitz mit polnischen und galizischen Lohndrückern !

Im Lichte dieser geschichtlichen Tatsachen nimmtes sich allerdings geradezu grotesk aus , rvenn das Bün -d-
levblatt heute den junkerlichen Großgrundbesitz als Ret¬
ter der von ihn, an der Nase herumgeführten Bauernund als Retter des Vaterlandes hinstellt , während un¬
ser Junkertum drauf und dran ist, das „ innere Jena "
für Preußen und das Teutsck >e Reich gründlich vor-
zubereiten !

* * *

Oesterreich und Serbien .
Tie Serben fache» mit Stek ' alllmachen fort . Jetzt

haben sie einen ' K r i e gsr u f erlassen, der fluch in Wien
verbreitet wurde . Darin heißt es :

Serbische Brüder , serbische Helden ! Die Stunde
naht , wo ihr die heilige Pflicht , die ihr dein Vaterlande
gegenüber auf euch genommen habt , zu erfüllen habt .
Glaubet nicht den Friedensgaukeleien , mit den unsere
Diplomaten sich selbst und das Land betrügen . Ein
österreichisches Ult imatum ist bevorstehend, dem
drei Tage darauf der Einmarsch der österreichi¬
schen Truppen folgen soll . So hat es der
österreichische Kriegsrat beschlossen , und alles an¬
dere ist Lug und Trug , mit dem man uns hmter -
gehen und in falsche Sicherheit wiegen soll. Haltet euch
bereit, um auf den ersten Ruf, , den das Vaterland an
euch erlassen wird , zur Büchse zu greifen und auf eurem
Posten zu sein. Morgen schon kann dieser Ruf an euch
ergehen . Tie Zeit ilst ernst , dis Gefahr schickt sich an ,
unsere Schwelle zu überschreiten, schlafet mit offenen Au¬
gen mit dem Gewehr in der Hand , um jeden Au¬
genblick bereit zu sein, dem bedrohten Vaterland zu

'
Hilfe

zu eilen .
Serbische Aufwiegler zeigen sich auch in den italieni¬

schen Städten Oesterreichs, um init den Jrredentisten
Putsche zu vereinbaren . Man darf natürlich den groß¬
mäuligen Aufrufen nicht alles glauben , aber schließlich
kann die Hetze die Bevölkerung zu Tollheiten Hinreißen,die den 'Krieg zur Folge haben . Dis Großmächte sind
vorläufig noch für Erhaltung des Friedens tätig .

Tages -Chromk.
Berlin , 25 . Febr . Ein Reichsthearerge -

setz hatte der Reichstag gewünscht. Wie die Nativnal -
zeitung hörr, soll diesem Wunsche entsprochen werden . Tie
Regierung werde in allernächster Zeit mit denr Studium
der Theatergesetzgebung in den einzelnen Bundesstaaten
beginnen und gleichzeitig Fachmänner und Interessenten
zu gutachtlichen Aeußerungen auffordern .

Berlin , 25 . Febr . Zu den heute in der Steuer¬
kommission des Reichstags wieder aufzunehmende Beratungen
ist eine Reibe einzelstaatliche Finanzmini st er
eingetroffen, heute ist jedoch noch keine Entscheidung zu er¬
warten .

Berlin , 25. Febr. In der Besprechung der Fi-
nanzminister der Einzelstaaten nnr dem Staatssekretär
Sydow über die Finanzresorm wurde beschlossen^ sei¬
tens der Regierung an der Nachlaßsten er fe st zu¬
halt en und die verschiedenen Vorschläge über eine andere
Form der Besitzstener abzulehnen .

Berlin , 25 . Febr . Der geschästsführende Ausschuß
der n a t i o n a lli b e r a leu Partei fordert seine Par¬
teifreunde in Alzey - Bingen auf , in der Stichwahl für
Pfarrer Korell einzutreten .

Neustadt a . d. H., 22 . Febr . Eine Streitfrage ,die schon seit einem Jahre die Lehrerschaft und
die Stadt beschäftigt, ist nun durch eine Entscheidung
der pfälzischen Kreisregierung erledigt worden . Die hie¬
sigen Lehrer hatten sich geweigert , während des Ba¬
dens der Kolksschüler im Volksbade die Aussicht zu
führen , weil die Stadtverwaltung seinerzeit eine Ge¬
haltserhöhung der Lehrer zurückgestellt hatte . Die Re-
gierungsentscheidung bestimmt jetzt, daß die Lehrer die
Aussicht zu führen haben .

Washington , 25 . Febr . Das Repräsentan¬
tenhaus lehnte den Antrag , den Gehalt des Bundes -
präsidenten auf 100 000 Dollars zu erhöhen, a b .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der König hat den ordentlichen Professor Dr . Sartoriu »
au der staalswisseuschastlichen Fakultät der UniversttSt Lützingen fürdie Dauer semes Hauptamts zum oi deutlichen Mitglied de« Ver »
wallungsgerichtsbo S ernannt .

Den nachgeuonnten Amtmännern wurde der Rang auf der
siebenten Stufe der Rangordnung verliehen : Gunzenhänser ,
Lollegtalhtlfsarbetier bei der Regierung des Donaukreifes , Dr . Etz e l,
Kollegialhilfsarbeiter bet der Regierung des Neckarkreisr» , Rilltug ,
Zahn , Kollegialhtlfsarber bei der Regierung de» Dommkrrise » Dr .
Kümmerten , Kollegialhilst arbetter bei der Mtuisterialabtitlung fürdas Hochbauwefen Hory Kollegialhilfsarbeiter bei der RegierungdeS Donankreise », Spengler , Kollkgialhilfsarbeiter bei der Zeotral -
lettung deS WohltältgkeilSverein » Klaiber , Kollegialhilstarbeiterbei der Zentralstelle für Gewerbe und Handel , Kindel , Kollegial -
hilfSaibeiter bei der Regierung des Jagstkreise » , Eckert , Kollegial -
hilfrarbeiter bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft , Fender ,
Kollegialhilstarbeiter »et der Mintsterialabtetlung für da » Hochban¬
wesen . Ziege le , Kollegialhilstarbeiter bei der Ministertalabteiluna
für den Straßen - und Wasserbau , Dr . Gau pp , Hilstarbeiter bei
dem Ministerium für da» Kirchen» und Schulwesen , und Mtttrr »
iechn er . Htlstarbeiter bet dem Ministerium de» Innern . Auf dir
erledigt « Stell « de» Station »verwalterS in Schnfsenried wird der
Stationilvrrwalter Zinfrr in Calmbach auf Anfucheu versetzt.

Königs Geburtstag.
In Berlin fand gestern abend zur Feier des Ge¬

burtsfestes des Königs von Württemberg in den
Festsälen des Landesausstellungsparkes das offizielle
Festmahl statt , das alljährlich von der württembergischen
Gesandtschaft veranstaltet wird . Unter den Teilnehmern
befand sich der württembergische Gesandte Frhr . von
Varnbüler , der württ . Miliärbevollmächtigte Oberst v .Dorrer , württ . Militärs und Beamte bei den Reichs¬ämtern , die württembergischen Reichstagsabgeordneten
Pros . Dr . Hieber , Wetzel , Wieland , Vogt-Crailsheim , Vogt-Hall , der Vorsitzende des Vereiirs der Württemberger ,Richard Kauffmann üsw. Der württembergische Ge¬
sandte brachte den Königstoast aus , der mit Begeister¬
ung ausgenommen wurde . Während des Mahles konzer¬tierte die Kapelle des 2 . Garde -Ulanen -Regiments . Nachdem Mahle fand Cercle statt .

Die Finanzkomniiffion der Zweiten Kammer .
Von den in Kap - 11 neu beantragten 10 Amts -

gerichtssekre tär ft eilen wurden nur 7 genehmigt .Ein Antrag Mülberger , das Justizministerium möge er¬
wägen, ob und in welchem Umfang den Gemeinden beider Aufnahme der öffentlichen Wege und Gewässer indas Grundbuch ohne Gefährdung der Rechte Dritter eine
Erleichterung gewährt werden könne, wurde mit 10 gegen2 cu genommen . D e g oßen llebesichr . llungeu

bei den Kanzleikosten gaben Anlaß zu dem Wunsch, ^
dieselben künftig vermieden und daß im Etat künftig^die persönlichen und sachlichen Kanzleikosten inj Unter,titeln ausgeschisden werden . Bei den Gebühren der Waj,
senrichter nnrrde die Frage erörtert , ob sich nicht ech
Verminderung der Zahl der Waisenrichter von ;
auf 2 empf . hlen würde . Der Justizminist :r gab bekannt
daß ein Gesetzentwurf in diesem Sinne schon seit langen,vorbereitet sei, daß er denselben aber erst an das Staats.
Ministerium geben und den Ständen unterbreiten werde,wenn er auf Annahme desselben bei den Ständen rechnenkönne. Ter Entwurf könne, wenn das gewünscht werde
der Zweiten Kammer vielleicht schon bei ihrem W .ederzn-
sammentrilt vorgelegt werden . Ein diesbezüglicher An¬
trag Kiene wurde darauf angenornmen . Dem neuer¬
nannten Vorstand am Landesgefängnis inHall wurde si
Uebereinstimmung mit dem Regerungsvorschlag das Raiz-
gehalt mit 9 gegen 2 Stimmen bei 1 Enthaltung be¬
willigt . Bei in Titel Gefängnisa uff eher beschäf¬
tigte man sich mit der Frage wie man sich zu den ch
Etat unberücksichtigt gebliebenen Beschlüssen der Zweiten
Kammer auf finanzielle Besserstellung einzelner Urttcr-
beamtenschichten verhalten soll . Eine generelle Behand¬
lung dieser Angelegenheit soll am Schluß der Etatsbe¬
ratung vorgenommen werden . Beim Dispositions¬
fonds wurde dem Justizminister Kenntnis davon ge¬
geben, daß die Absicht bestehe , für die Verwendung des
Dispositionsfonds in allen Departements einige Regeln
aufzustellen .

Aus dem Handwerk . Wie ein Erlaß des Ktzi,
Ministeriums des Innern an die Kgl . Oberämter uni
die Gemeinderäte der großen und mittleren Städte besagt,
sind in Handwcrkskreisen Klagen darüber erhoben wor¬
den, daß die Jnnungsaufsichtsbehörden der ihnen oblie¬
genden Fürsorge für das Jnnungswesen nicht immer da-
gebührende Interesse entgegenbrächten . Auch darüber wirb
gellagt , daß es bei Ausübung des Aufsichtsrechts über die
Innungen an der wünschenswerten Fühlung zwischen
den Aufsichtsbehörden und den Handwerkskammern fehle.
Ten Oberämtern und Gemeinderäten als zuständigen Jn-
nuugsaussichtsbehvrd . n vertraut das Ministerium , daß sie
die ihnen auf dem Gebiet des Jnnungswesens übertrage¬
nen Aufgaben mit Hingebung erfüllen und dabei, soweit
tunlich , auch den Wünschen und Anregungen der Hand¬
werkskammern eine entsprechende Berücksichtigung zutri
werden lassen.

Stuttgart , 24 . Febr . Was in Stuttgart alles ver¬
loren wird ! Beim Fundbureau des Stadtpolizeiamt «
wurden im Jahr 1908 zusammen nicht weniger als 177l
Fundgegenstände im Werte von rund 19 200 Mark an¬
gemeldet . Unter den gefundenen Gegenständen waren
u . a . in 60 Fällen bares Geld mit 2400 Mark , 350
Portemonnaies mit 4937 Mark , 30 Herren - und 88
Damenuhren , 29 Ehe- und 32 sonstige Ringe , 121 Schmuck-
gegenstände, 90 Augengläser , 244 Kleidungstücke , 80 Stöcke
und Schirme .

Stuttgart , 24 . Febr . Finanzminister von Geh¬
le r hat sich gestern abend nach Berlin begeben, um an
den Verhandlungen des Bundesrats teilzunehmen , die
sich mit Rücksicht auf die neue Wendung der Dinge in
der Frage der Reichsfinanzrefiorm durch die Beschlüsse
der Subkommission des Reichstags als notwendig er¬
wiesen haben.

Reutlingen , >24 . Febr . Der Ban der neuen ka¬
tholischen Kirche soll im Frühjahr beginnen . Tie
Bauleitung wurde Architekt Cades in Stuttgart über¬
tragen . Die Kirche soll eine Länge von 52 Meter und
eine Breite von 20 Meter mit 1300 Sitz- und IM
Stehplätzen erhalten . Als Baukosten wurden 350000
Mark vorgesehen.

Ebingen , 25 . Febr. Stadtschültheiß Hartman .il
erklärte in der gestrigen Sitzung der bürgerl . Kollegien, daß
er gedenke , auf 1 . April sein Amt niedsrzulegen .
Am 17 . März werden es 52 Jahre , daß Hartmann die
hiesige Stadtschultheißenstelle innehat .

Oberndorf, 24 . Febr . Einen interessanten Einblick
in die Arbeitslöhne für ungelernte erwachsene Arbeiter
in den einzelnen deutschen Bundesstaaten gewährt die
vom Kaiserlichen Statistischen Landesamt in Berlin un¬
längst veröffentlichte Uebersicht über die ortsüblichen
Taglöhne gewöhnlicher Tagearbeiter über 16 Jahren.
Nach dieser Uebersicht werden in Württemberg für die
erwachsenen Arbeiter beiderlei Geschlechts im Durch¬
schnitt die höchsten Taglöhne gezahlt . Ein Taglohn un¬
ter 2 Mark (bis auf 1 Mark 50 Pfennig herunter ) für
erwachsene männliche Taglöhner , wie solcher in den öst¬
lichen preußischen Provinzen , in Rheinhessen und auch
in Bayern in einigen Regierungsbezirken gezahlt wird,
besteht in Württembergs nirgends mehr . Den höchsten
Taglohn mit 3 Mark 50 Pfennig bezahlt Stuttgart -
Stadt , während München 3 Mark 70 Pfennig und Nürn¬
berg 3 Mark 40 Pfennig gewähren . Mit 3 Mark 30
Pfennig folgt Stuttgart -Amt ; auf 3 Mark 20 Pfennig
steht der ortsübliche Taglohn in einzelnen Orten -iw
Oberamtsbezirk Cannstatt . Eine Reihe von Städte «
zahlte 3 Mark . Den mindesten Taglohn von 2 Mark
weisen die Aberamtsbezirke Brackenheim, Gerabroim,
Laupheim , Mergentheim , Neresheim und Vaihingen auf.

Ulm, 26 . Febr. In der Beleidigungsklagedes Rechtsanwalts Hetze ! gegen den Verantwortlichen Re¬
dakteur der Mmer Zeitung , Dr . Herrn . Körner , fand
gestern dessen Vernehmung statt . Der Untersuchunĝ
richter ordnete wegen Kollusionsgefahr die vorläufige Jw
Haftnahme des Redakteurs an .

Friedrichshofen, 24 . Febr . Dieser Tage sind, wie
das „Seeblatt " berichtet, wieder zwei Waggon Wasser -
stosfgäs von Griesheim hier cingetroffen und nach
Manzell in die Reichsballonhalle verbracht worden .
Es dürfte sonnt in der nächsten Zeit ein Ausstieg des
„ Z . 1" zu erwarten sein, der gleichzeitig mit der Ver¬
bringung des Luftschiffs aufs Areal hinterm Riedlewald
verbunden fein wird . Daselbst wird bekanntlich ein Zell
von der Firma Strohmayer u . Ca . in Konstanz er¬
stellt werden, das dem Luftschiff als Unterkunft dien!



Mrs neue Luftschiff „ Z . 2" wird sodann zu seiner Bvll -
Mdmig in die Reichsballonhalle verbracht werden.

Nah und Fern .
In Appensee bei Crailsheim ist Mittwochs früh

ein großes Schadenfeuer ausgebrochen , dem ein
Wohnhaus und zwei Sch eunen zum Opfer fiele« .
Mn stark bedrohtes Nachbargebäude konnte gerettet wer¬
den . Die Entstehungsursache des Feuers ist nicht be¬
kenne

In Baiersbronn brach im Gasthof zum Rappen
Feuer aus . Einige Nachbargebäude waren stark bedroht.
Der „ Rappen " ist mit Nebengebäuden vollständig
nie dergeb ranint . Das Feuer dauerte bis zum an¬
dern Aiorgen . Der Gebäudeschaden beträgt 16 500 ! M ,
der Schaden an Nachbargebäuden ca . 3000 M > der Mobi¬
liarschaden ca. 15000 M . ! !

In Gosbach OA . Geislingen brach in der Scheuer
des Untermüllers Stähle Feuer aus . Die! im besten
baulichen Zustand befindliche Scheuer fiel mit sehr vielen
Vorräten dem verzehrenden Elemente zum Opfer .

In ssnem Tanzlokal in Rottweil entstanden
Streitigketten , die sich schließlich auf der Straße fort -
letzten und dort in eine Schlägerei ausarteten . Der
Pul Verarbeiter Widmarer und der Metzgergeselle Graf
wurden dabei durch Messerstiche verletzt. Einer der
Täter, der Säger Georg Kaiser , wurde ins hiesige Amts¬
gericht eingeliefert .

In Langenalb bei Pforzheim ist die Sägmühle
von Heinrich Jäck abgebrannt . Der Schaden beträgt etwa
30—35 000 Mark .

Ein Pcrsonenzug stürzte bei Rio Bambo infolge ei¬
nes Schienendefekts einen 100 Fuß hohen Abhang
hinunter . 25 Personen wurden getötet und 40 verletzt.

Gerichts ^ aal .
Mannheim , '23 . Febr. Wegen beträchtlicher Un¬

terschlagung erschien heute der 42 Jahre alte Kauf¬
mann Adolf Witt aus Dirmstein (Pfalz ) vor der Stra f-
kammer . Witt hat in seiner Stellung als Buchhalter
und Kassierer bei der Firma Mohr und Federhasf in
den Jahren 1893 bis 1907 rund 73000 Mark unter¬
schlagen und einer Entdeckung durch Fälschungen von
Büchern , Briefen und Rechnungen vorgebeugt . Als ein
Teil der Veruntreuungen vor zwei Jahren aufgedeckt
wurde , verurteilte ihn die Strafkamnier zu acht Mo¬
naten Gefängnis . Nachträglich wurde dann die Haupt¬
masse der Defraudationen festgestellt. Die Wurzel des
Nebels war die unglückliche Ehe des Angeklagten . Seine
hysterische Frau stellte Ansprüche an ihn , denen entge-
genzurreten er zu schwach war . Das Urteil lautete auf
drei Jahre Pier Monate Gefängnis und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre .

Bamberg , 23 . Febr . Eine kleine Köpenickiade
leistete sich der vielfach vorbestrafte Fabrikarbeiter Jo¬
hann Schmidt von Wohnsgehaig , Bezirksamt Eber¬
mannstadt. Am 24 . Dezember v . I . kam er in die
Staatswa -ldabteilung „Lichteneiche" bei Forchheim und
stellte sich den dort beschäftigten Holzarbeitern als neuer
Forstgehilfe des Forstamts Forchheim vor . Er be¬
anstandete mit scharfen Worten , daß eine arme Frau
in der Nähe der Arbeiter Holz sammelte und ließ die
Frau aus dem Wald entfernen . Dann kontrollierte
die Arbeiten der Holzarbeiter und unterstellte einen . . .
sen Holz und zwei Fichtenstämme im Auftrag des Forst¬
meisters von Forchheim dem Verkauf . Ein Fuhrarbetter
erstand das Holz käuflich uird leistete auch bereitwilligst
die. „vorschriftsmäßige " Anzahlung von 5 Mark . Andern¬
tags wurde Schmidt , Uer zuletzt vorn Landgericht in
Frankfurt wegen Betrugs mit einem Jahr sechs Mona¬
ten Zuchthaus bestraft wurde , verhaftet . Die Straf¬
kammer verurteilte ihn heute unter Ausschluß mildern¬
der Umstände zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis
rmd 450 Mark Geldstrafe .

Wiesbaden , 23 . Febr . Eine H errat s sch Win¬
del ei großen Stils beschäftigte gestern und heute die
hiesige Strafkammer . Angeklagt sind der 53 Jahre
alte Heiratsvermittler Karl Becker aus Gonsenheim bei
Mainz, zuletzt in Dotzheim >bei Wiesbaden wohnhaft , und
dessen Schwiegersohn, der 32 Jahre alte Taglöhner Va¬
lentin König aus Mainz . Nachdem Becker in Hessen
dreimal bestraft und ihm der Geschäftsbetrieb dort un¬
tersagt worden war , siedelte er nach dem preußischen
Dotzheim über , aber auch hier kam man bald hinter
seine Schliche und verhaftete ihn . Ein großer Schließ -
ko-vb mit Tausenden von Briefen und ein Kasten mit
MO Photographien wurden bei ihm gesunden. Das
ganze Jahr über inserierte er in 200 Zeitungen , und
die Provision , die er sich dadurch in die Tasche spielte,
soll sich jährlich aus Tausende belaufen haben . Die
Hauptsache war immer ein Vorschuß von mindestens
A) Mark ; damit war für ihn das Geschäft erledigt .
So hat er eine ganze Reihe von Heiratslustigen be¬
rufen . Wegen dreißig Einzelbetrugssällen wurde Bek-
ksr zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt ; König wurde sreigesprochen.

Gräfin Kwilecka.
Gräfin Jsabella K' wilecka - Wesier ka auf Wro -

blewo ist in Breslau , wie uns bereits mit -
Mteilt , gestorben . Der Tod dieser Frau erinnert
nieder an den langwierigen , noch heute nicht entschie¬
denen Prozeß , der von der Bahnwärtersfran Cäcilie
Meyer gegen den Grasen und die Gräfin Kwilecka um
den Besitz des jetzt elf Jahre alten Knaben Josef
Stanislaw geführt wird , den die BahnwärtersfranÄs ihren Sohn fordert , während Graf und Gräfin
Kwilecka den Knaben als ihren Sohn und Erben , als
künftigen Besitzer des Majorats Wroblewo betrachten und
bezogen haben .

Aus dem spannenden Lebensromane der Gräfin
und aus der Geschichte dieses seltsamen Kriminalfalles
7
"r hier das folgende in Erinnerung gebracht :

Anr 26 . Oktober 1903 stand die Gräfin v,or den
Berliner Geschworenen, um sich gegen die Anschuldigung
der Kindesunterschiebung zu verteidigen . Zu¬
sammen mit der Gräfin saßen noch vier Angeklagte
hinter den Schranken : ihr Gatte Gras Zbigniew Kwi¬
lecki , der damals 64 Jahre zählte , die Hebamme
Ososka und die beiden Dienerinnen Knoska und Chwiat -
kowska . Die Gräfin war von ihrem Schwager , den
Grafen Micizlaw Kwilecki, und dessen Sohne Hektar des
Verbrechens der Kindesuntcrschiebung angeklagt
worden , und die vier mit ihr auf der Anklagebank
sitzenden Personen sollten ihr bei diesem Unternehmen
Beistand geleistet haben . Graf Micizlaw Kwilecki be¬
hauptete , daß Gräfin Jsabella niemals einen Sohn ge¬boren habe, daß sie sich nur als Mutter eines Knaben
ausgäbe , damit sie ihn um das Majorat Wroblewo
bringe , das er nach der Forderung des Gesetzes von dem
mit einem Sohne nicht gesegneten Grafen Zbigniew er¬
ben müsse . Graf Micizlaw hatte ans sein Recht zu¬
gunsten seines Sohnes Hektor verzichtet, und Vater
und Sohn , die übrigens heute noch - am Leben sind,traten gemeinschaftlich als Mager aus . Es schien , daß
die Prätendenten auf das Majorat Wroblewo wohlbe¬
gründete Ansprüche erheben . Denn die Geburt des
Sohnes der Gräfin Jsabella , der am 27 . Januar 1897
zur Welt kam, war mit undurchdringlichen Geheim¬
nissen umhüllt , und seltsame Begebenheiten haben bei
dieser Geburt eine bedeutende Rolle gespielt. Denn
der Knabe Josef Stanislaw wurde als ein Spätling
geboren . Der Vater zählte schon 57 Jahre , die Mutter
51 . Das gräfliche Paar besaß bereits drei erwachsene
Töchter , und so wurde der verspätet eintressende Ma¬
joratserbe mit großer Freude begrüßt . Er kam als ein
Reiter in der Not . Die Gräfin liebte nämlich ein
verschwenderisches Leben, und um Gelder flüssig zu
machen, wollte sie Hypotheken auf ihre Güter aufnchmen .
Solange der Erbe nicht vorhanden tvar , konnten die
erbberechtigten Agnaten gegen die Belastung des Gutes
Einspruch erheben . Jetzt hatten der Graf und seine
Gemahlin allein zu entscheiden. Graf Micislaw bestritt
die Legitimität des Erben . Es kam zuerst zu einem
Zivilprozesse , -den Gräfin Jsabella gewann . Sie trug
bcr diesem Prozeß .ihren Sohn auf dem Arme , als
sie vor den Richtertisch trat . Die Richter glaubten
ihr , und Joses Stanislaw wurde als der legitime Erbe
anerkannt .

Graf Micizlaw und sein Sohn Hektor kämpften wei¬
ter und beschuldigten die Gräfin und ihre Helfer nun
vor dem Strafrichter der Kindesunterschiebung .
Unter falschen Vorspiegelungen sollte der Knabe
einem Mädchen namens Parcza bei Krakau abgekauft
worden sein . Die Parcza rmd ein österreichischer Of¬
fizier seien die Eltern des Kindes , und die Gräfin
lüge mit ihrer Behauptung , daß sie den Knaben in
Berlin geboren habe . Zwanzig Tage lang dauerte
die Verhandlung . Am 25 . November 1903 wurde das
Urteil verkündet, das die Gräfin und ihre Mitange¬
klagten freisprach . Die siegenden Helden die¬
ses romantischen Kampfes um ein Majorat wurden im
Gerichtsgebäude und aus der Straße laut gefeiert und
begrüßt .

Ueber fünf Jahre sind seitdem verflossen. Aber
die streitenden Parteien haben sich noch nicht be¬
ruhigt . Die Bahnwärtersfrau Cäcilie Meyer geb. Parcza
führt in Posen einen langwierigen Zivilprozeß gegen den
Grasen und seine Gattin um den Besitz des Knaben ,den sie als ihren rechtmäßigen Sohn fordert . Und
auch der Tod der Gräfin Jsabella wird den Prozeß
nicht aushalten . Wie Justizrat Wronker , der im Jahre
1903 die Verteidigung der Gräfin geführt hatte , ge¬
stern einem unserer Mitarbeiter erklärte , wird die Streit¬
sache weiter die Gerichte beschäftigen. Wird gegen den
jurigen Joses Stanislaus -entschieden , dann wird Majo¬
ratsherr auf Wroblewo Graf Hektor v . Kwilecki ,der Sohn des Grafen Micizlaw .

Die Gräfin , die in letzter Zeit in Breslau lebte,
ist plötzlich gestorben, ohne daß sie unter langwieriger
Krankheit zu leiden gehabt hätte .

Vermischtes.
Die Wunder von Lourdes .

Metz , 20 . Febr . Tie wundersame „ Heilung " der
Frau Rouchel in Lourdes , über die ja mehrfach berich¬
tet worden ist, kommt nnn doch zu einer ausgiebigen Er¬
örterung vor einem deutschen Strafgericht . Tr . Ernst ,
der behandelnde Arzt der Frau Rouchel, hat gegen eine
Anzahl Mitglieder des Metzer Aerztevereins jetzt end¬
lich die im Dezember angekündigte Privatklage einge-
reichl, weil sie ein Protokoll des Aerztevereins unter¬
zeichnet haben , in dem Tr . Ernst , wenn auch in bedingter
Form die wissentliche und absichtliche Verschweigung, der
Diagnose Lues der von ihm als unheilbar lupuskrank be-
zeichneten Frau vorgeworfen wird . Tie „ Heilung " der
Frau Rouchel, die mit der wunderbaren Lnpusheilung
bei Zola vielfach verglichen worden ist, ist seit den: Jahre
1903 nicht zur Ruhe gekommen. Schritt für Schritt haben
die Gegner der Lourdeser Wunder in diesem Fall , dessen
sich die lothringischen Aerzte nrit Eifer und Würde an¬
genommen haben , am Boden gewonnen , nnd der Kleri¬
kalismus , der eine um die andere Behauptung schon ge¬
opfert hat , sieht sich in eine Verteidigungsstellung gedrängt ,
die aufzngebeu ihn die öffentliche Gerichtsverhandlung
ohne Zweifel auch noch zwingen wird . Was ist von dieser
Frau Rouchel, die von dem zweifachen Elend des Lupus
und der Syphilis heimgesucht ist, nichts ein Aufhebens
gemacht worden . Tie Lourdespreise hat zunächst an¬
dauernd behauptet , Frau Rouchel sei von ihrem Lupus
völlig geheilt . In übertriebenen Worten wurde die Heil¬
kraft des Gnadenorts gepriesen. Nach dem Einschreiten des
Metzer Aerztevereins wurde allmählich — wenigstens von
den klerikalen Acrzten — die Heilungen der Lupus aufge¬
geben. Mit kühner Stirn erklärte Tr . Boissarie , derselbe
Manu , der Zölas Lnpusheilung als ebenbürtiges Stück
zitiert hatte , niemals sei eine Lupusbeilung behauptet
worden , lind auch eine in diesen Tagen neuerdings er s

schienene Broschüre „ Die Wahrheit über eing Lourdes -
heilung " von Dr . med. Westphalen stellt die Sache
so dar , als ob von einet Heilung des Lupus nie die
Rede gewesen wäre . So blieb die „ Heilung " zweier
Perforationen auf luetischer Grundlage übrig , die sich, wie
die Metzer Aerzte übereinstimmend bekundeten, auch auf
natürlichem Wege durchaus erklären ließ . Dr . Westphalen
behauptet in seiner Broschüre noch eine wunderbare Heil¬
ung dieser beiden Fisteln . Dr . Ernst ist in seiner Pri¬
vatklage viel vorsichtiger geworden, und er, der mit Frau
Rouchel nach Rom fuhr , um ihre Heilung durch den
Papst approbieren zu lassen, steckt in seiner Klageschrift das
Kampsfeld möglichst eng ab . „Die in, Lourdes plötzlich
eingetretene Heilung resp. Besserung der Frau R . hatder Privatkläger zwar nie direkt für eine Wunderheilungerklärt , aber er war doch damals ! der A ^Nsi cht,daß sie nicht auf natürlichem Wege zu erklären sei . Nun
ist es für jeden Fachmann ein« bekannte Tatsache, daß
luetische Fisteln in verhältnismäßig kurzer Zeit zuheilenkönnen, was aber bei Lupus nicht der Fall ist .

" Was
bleibt nach dieser Erklärung Poch ? Die Heilung des
Lupus ist von den Lourdeser Aerzten , von Tr . Ernst
selbst aufgegeben . Die Heilung der luetischen Fisteln ,von deren Basis Dr . Ernst nie gesprochen hatte , wird jetztvon ihm selbst, zum mindesten implicite , auf natürlichem
Wege erklärt . So bleibt der Verhandlung vor dem Schöf¬
fengericht noch die Aufgabe , diese Erklärungen derHaupt -
nnd Kronzeugen im Falle Rouchel auch- vor Gericht und
in unw de l gbarer Weise fcstzu . ageln und durch sachver¬
ständige Inaugenscheinnahme der Zeugin Rouchel, die sichder Beobachtung durch nichtklerikale Aerzte andauernd
zu entziehen weiß, ihren jetzigen Zustand einwandfrei fcst-
zustellen . Tann wird das Märchen von der Heilungder Frau Rouchel, von der Tr . Baissarie (siehe oben !)
schrieb „ Heilungen , wie die der Frau Rouchel zählen zuden schönsten Tagen in der Geschichte von Lourdes " end¬
gültig ins Reich der Fabel verwiesen sein, ob freilich da¬
nach all denen, die jährlich - mit der Hoffnung auf Wunder
nach Lourdes gelockt werden, irgend etwas von dem wirk¬
lichen Sachverhalt über dieses Paradestück der Lourdeser-
Wunderkanrmer gesagt werden wird, mag dahin ; gestelltbleiben . Ter Geist des großen Freidenkers Zola und sei¬nes Buches „ Lourdes " ist in dieser Sache von seinen Geg¬
nern so oft aus der Ruhe gestört worden, daß wir sichÄ
sind, in seinem Sinne zu sprechen , wenn wir auch mit
Bezug auf den Fall Rouchel und die sämtlichen Wunder
von Lourdes uns der Hoffnung seines großen Wortes
hingeben : „ Tn veritö sst en marebs !"

Gemeinnütziges .
Der Unverstand gegenüber dem Pferde . Hoch¬

mut , Roheit und Gewinnsucht sind des Pferdes Teufet .
Ter Sonntagsreiter fensterlet in einer Stellung , als wollte
er eine Flasche ankorken, mit; eingehakten Sporen und
mit hart verhaltenen Zügeln und dreht sich hundert¬
mal im Kreise — er quält das Pferd in dümmster Weise !
Llber auch gewandte Reiter rennen ein paar Kilometer
auf harter Straße im Renngalopp ab und machen das
Pferd für immer unbrauchbar . Was beim Fuhrwerk im
Walde , in den Steinbrüchen , was bei Hitze u . Kälte , bei
ällem Unwetter alles geschieht , spottet jeder Beschreibung .
Bei solchen Existenzen ist in der Regel auch das Geschirr
schlecht und hart , die Pferde sind gedrüctt. Aber der
Sonntag , welcher ein Ruhetag für die Pferde sein sollte,wird gleichwohl zu einer großen Luxus - und Rund¬
fahrt benutzt.

Tie Pferde sind von Knochen, Fleisch und Blut
wie wir und fühlen Lust und Schmerz wie wir . Sie
sind uns unentbehrlich .

Humor de « Auslandes .
Jemand hatte dem kleinen Willie einen Taschen¬

kompaß geschenkt, und sein Lehrer erklärte , ihm die Ein¬
zelheiten . „ Siehst du" , sagte er, „ vorn hast du nnn
Norden , rechts Osten, links Westen. Nun sag. mir mal ,was hast du hinten ?" — Willie überlegte einen Augen¬
blick. „ Ach" , versetzte er dann , „ ich wußte ja , daß je¬
mand den Flicken sehen würde, aber Mutter sagt, ich!
nmß diese Hose noch einen Monat tragen .

"

„ Sie gehen gern ins Theater ? " — „ Ja " , eutgeg-
nete Herr Vangemann . — „ Aber ans der Oper ma¬
chen Sie sich wohl nicht viel ?" — „ Nein . Mir macht es
am nwisten Spaß , meine Frau in Stücke mitzunehmen »in denen eine rege Konversation geführt wird, ohne daß
sie mit einem Wort daran teilnehmen kann ."

Handel und Volkswirtschaft .
Pferdemarkt Heilbronn . Ueber den Pferdemarkt

liegt nun der amtliche Bericht vor : Die Zufuhr von
Pferden beträgt ca . 570 St . , von denen 205 mit einem
Gesamtwert von ca . 190000 M verkauft wurden . Zur
Lotterie wurden 6 Pferde und Fohlen im Wert von zus.5435 Mark angekauft . Eine Anzahl von Verkäufen , na¬
mentlich solche, die innerhalb der Stadt abgeschlossen wur¬
den, sind gar nicht zur amtlichen Kenntnis gelangt . Ter
Handel war an beiden Markttagen ziemlich lebhaft .
Ter weitaus größere Teil der zugeführten Pferde bestand
ans starken und mittleren Arbeitspferden — Normänner ,
Belgier , Landschlag rc . — welche guten Absatz fanden , auch
war ein größerer Transport schöner norddeutscher Rasse¬
pferde vorhanden , von denen ebenfalls eine Anzahl abge¬
setzt werden konnte. Gut entwickelt hat sich auch der
Wagen - und Sattl erwaren - M arkt ; die Aus¬
stellung in der Wollhalle und Umgebung war recht zahl¬
reich beschickt , insbesondere mit Wagen , landw .. Maschi¬
nen und Geräten aller Art ; dev erzielte Absatz hierin
wird sich aus etwa 25000 Mj belaufen , einschließlich den
Ankäufen zur Lotterie mit 5915 Ni . Verschiedene Bestell¬
ungen auf spätere Lieferung sind erfolgt im Betrag von
etwa 5000 M . Der Markt hat Heuer — wie im Vorjahr— sehr viel Interessenten gefunden, insbes . aus dem
württ . Unterland und den angrenzenden badischen Gebie.
ten . Der 4 . und 5 . landw . Ganverband hat mit dem
Markt eine Prämierung von Fohlen verbunden und meh¬
rere Preise im Gefamtbeiraq von 48 .) M verteilt .
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Hlevmin - ^ crker ^ bev .
Versammlungen , Holzverkäufe , Submissionen re .

Hirsau .
Schichtnutz- » . Brennholz - Verkauf am Dienstag

den -' . März, vvnniitags t0 Uhr , im Gasthaus z , „Löwen"
in Oberreichenbach aus Slaatswald Weckenhardt, Abt . Zeller-
Hatz , Stockhau, Rochgarlen , Sauhüidsn. Blindbergebene u .
Finsterbrnnnle : Nutzholz : Rm . : iann . Roller , 7 I . and

4 ll . Kl ; Brennholz : Rm . : Buchen 5 Scheiter , 39
Prügel , 29 Ausschußholz; Nadelholz : 56 Prügel, 25
Ausschußho' z , 181 Anbruch. Wellen geschätzt : 145 auf
Mahden und 325 Schlagraum ; 25 Flächenlose, 950 hart¬
gemischte und 4575 Nadelholzwellen.

Lange nbrand .
Nadelholz -Stammholz -Verkauf am Freitag , den

5 . März 1909 , vormittags 10 Uhr, in Waldrennach im
„Rößle " aus Staatswald Eichberg, Hirschgarten, Wein -

8 <MllMilvtzr6in
Wegen des Butz - nnd Beitages findet das

auf Sonntag, den 28 . Februar, festgesetzte

am

statt Die
Won - O' g . den 1 Mccr-z

wird

geschossen .
SoniZtng , den ?. WcrvZ

Das Schützenmeisteramt .

Wildbad .
Zur Feier unserer

laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 27 . Februar LKVS

in das „Hotel Maisch " Hierselbst , sreundlichst ein
und bitten, dies als persönliche Einladung annehmen zu
wollen .
liokort üol - kstoimei - eVutl -»

Kirchgang um 12 Uhr von .der Restauration Toussaint aus.
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ging gestern nachmittag gegen 5 Uhr
aus der Rodelbahn ein

steifer schwarzer
Hut .

Abzuqeben gegen Belohnung im
Hotel Post .

Arr/ni ^ eia

KenLe cebend
8 Uhr

IliIU8lUN«1o
Vollzähliges Erscheinen dringend

notwendig.
Der Turnwart .

Unöterichtee
bester Brusttee, bewährt bei allen
Katarrhen des Halses und der Brust

>bei Husten und Heiserkeit .
Paket a 50 Pfg . erhältlich in der
Drogerie Hans Grunduer .

Erbsen und Linsen
empfiehlt _ CH. Batt .

Suppeimudeln
Gemüsenndeln

Maccaroni
gar . Eierteigware , sowie sämtl .
Suppeneinlagen empfiehlt bill .

Hans Grundner
vorm . A . Heinen.

steige . Seelach , Egarthau , Straubenhardt , Kübeleswiese
Tannmühleberg , Felbenwiese und Gairen : Rotforchen : 60
St . mit Fm . : 4l I ., 55 II . , 14 Ul . , 3 IV . Kl . ; Tannen
(Fichten ) : 4990 St . mit Fm . : l96 I . , 215 ll , 332 Ul . ,
337 ! V . . 478 V . . 388 VI . Kl . ; Abschnitte : 70 Tannen
mit 64 Fm . ! . — ! ! ! . Kl Los-Verzeichnisse unentgeltlich,
Schwarzwälderlisten gegen Bezahlung vom Forstamt .
Truck uno Verlast der Bernd. Hofmaunschen Buchdruckere,
in Wildbad. Berantw . Redakteur : E . Reinhardt, daselbst.
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kertigt ia modsrnor, gssobmsolrvollor
^ askübrung prompt und ru rivjlsn Ursissu
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ung8 - , ^ isitsn - , Vorlobuogs - , Vormäblunge-
u . 6rg .tulki.tions- ULrtov,3tntutsn , Logt- und
'Laksl -Iüsäsr , Rsobnungon u t^oittangon,
Tabe ' Ion, Uittoilnrigsii, Oogokäkts - nvd
t ' kriebts- l^ormnlsrs j « d . 4 >t , Drauorbrioko
und Oanlrsagunga - Uartoii «to . «to.
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Allein -Verkaus für Wildbad bei

Das so sehr belieote

LoeilAvsvIlirr
ist in schöner Auswahl eingetroffen
bei Hermann Kuh n.

WeinHcrndl 'ung
von

Chr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein

gehaltenen

weist-LRotweinen

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

Köuig - Karlstraße 88 .

Itipton - I '
E

Nr . Extra Ml . 3 .00 pr . Psd.
. . 1 „ 2 . 50

2 . . 2 .00
„ 3 „ l . 50 „

in */>, und ' /4 Psd '
empfiehlt Carl Will ) . Bott .

preistelbeeren
mit prima Raffinade eingekocht ,

o f f e n im Verkauf,
sind wieder eingetroffen bei

C . Äberle seu.

Achtung !
Bon jetzt ab befindet sich mein Verkaufsraum in

meinem Parterre -Zimmer gleich hinter dem Laden . Eingang
von hinten . Gebe auf

sämtl . llurzwaren 10 proz . Rabatt
und auf

Herrenstoffe, Herrenkleider, gestrickte Westen , Unter¬
hosen, Hemden, Kravatten , Korsetts ete .

1Z bis 25 Prozent Rabatt.
Achtungsvoll

Uod . UiexinKvr.

Ultimi UNS .

Erlaube mir, auf meine
Niederlage der Firma Gebr . Hepp in Pforzheim

in

unä
zu Fabrikpreisen aufmerksam zu machen .

Sämtliche Fabrikate sind ans hartem, silberweißen
Neusilber ( Alpacea ) schwer versilbert ; unübertroffen an
Güte und Schwere der Versilberung bei größter Preis¬
würdigkeit ; in den feinsten Hotels und Privathäusern
eingesührt.

Wiederversilbernng und Reparaturen von Be¬
stecken und Silberwaren aller Art, auch fremder
Fabrikate werden pünktlich und billig ausgeführt unter
Gutschrift des Vorgefundenen Silbers , wodurch sich der
Preis bedeutend ermäßigt .
:: Auf größere Bestellungen Preisermäßigung ::

D . ADs » S ' ZN 8 « » » .
Inh . E . Blumenthal .

empfehle -mein großes Lager in

aller Art

Uelz -Koürers
von 1 . 50 M . an bis zu den feinsten .

Gamaschen, Rucksäcke, Wildleder - und gefütterte
Glaeee -Handschuhe, Ski - und Rodel -Mützen , Faust¬
handschuhe und gef. Ledermanfchetten.

- - Kaufe jederzeit Wildwaren aller Art . ------ ------- ---

(xesetEls -LroKlluiKK
unä DinpftzliliMK.

Der titl . Einwohnerschaft Wildbad und Umgebung zur gef.
Kenntnisnahme , daß ich am vergangenen Freitag, 5 . Februar, am hie¬
sigen Platze eine

unck
verbunden mit Reinigen , Ausmauer » und Setzen von Herden ,

Oefen , Kesseln u . s . w.
s eröffnet habe.

Durch langjährige Erfahrungen in größeren Geschäften bin im
Stand alle an mich gestellten Anforderungen zur vollen Zufriedenheit
auszuführen .

Zugleich empfehle mein Lager in :

llercksn , ükvn , Lessvl ,
aus der Hofherdfabrik Stierten n . Vetter in Rastatt .

Wichclvd Steinmetz ,
Herd- und Osensetzerei .

Filialen : Rastatt und Bühl
I '̂ i ; Mein Lager und Werkstatt befindet sich Hauptstraße 148

! im Hause der Witwe Pfau . Auch werden daselbst Bestellungen an¬
genommen .

Große Stuttgarter Geldlotterie
Zu Gunsten des Umbaues der Liederhalle in Stuttgart .

Ziehung am 10 . März 1909 2029 bare Geldgewinne mit 60000 M
Hauptgewinn 30 000 Mark. Lospreis 2 Mk.

Gr. Stuttg . Geld - u . Pferdelotterie
L 4 tL »ikl L44R , Ziehung am 23 ./24 . April. 30l1 Geldgewinne mit 80000 Mark und

Ooimlinxstl 's.süs Lok« ülsrkt 25 Pferdegewinne mit 20 000 M . Hauptgewinn 40 000 M.

otcrt-
Aus - xxxx

verrkcruf
Wegen gänzlicher

Geschäftsaufgabe
bis 23 ^ r<tz .
Preisermäßigung
l.co
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